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Als der große Krieg begann ſtand das reife Korn auf
den Feldern weiß zur Ernte Ein ernſtes Sinnbild war s
der blutigen Ernte die nun begann aber auch ein froh
machendes da unſer Volk die Früchte fleißiger Friedens
arbeit im Kampfe einbringen durfte Dann kam der heitere
Herbſt mit dem reichen Ertrag ſeiner Siege Dann der
düſtere nebelſchwere Winter der unſere Geduld auf hacte
Proben ſtellte Nun dehnt ſich die Mutter Erde leiſe dem
Frühling entgegen und ihre Kinder die noch immer mörde
riſch widereinander ſtreiten ſtimmen unwillkürlich ihre See
len auf Hoffnung

Wir Deutſchen haben von je ein beſonderes Verhältnis
zu dieſer Jahreszeit gehabt So wenig ein anderes Volk
uns Weihnachten nachmacht ſo wenig Oſtern Einſt da wir
in wolkenumdüſterten Wäldern hauſten war uns die ſtei
gende Sonne innigſte Sehnſucht Und das Chriſtentum mit
ſeiner Botſchaft von dem grabentſtiegenen Heiland ſang die
ſes Himmelslied von der Auferſtehung tief in unſere Herzen
hinein Das wars immer was wir hofften todverſchlin
gendes Leben triumphierendes Licht Und in unſerer
wechſelvollen Geſchichte haben wir s immer wieder erleben
dürfen

Und dräut der Winter noch
Es muß doch Frühling werden

J elendeſten Zeiten haben wir uns an dieſem Glauben
geſtärkt Wie Dornröschen im Zauberſchloß Schneewittchen
im gläſernen Sarg ſo ſchlief manchmal die deutſche Volks
kraft ein Schier glaubten die feindnachbarlichen Völker
an denen wir niemals Mangel gehabt unſere letzte Stunde
habe geſchlagen Aber ſiehe der deutſche Eichbaum ſchlug
von neuem aus Kaiſer Rotbart der in dunkler Helden
gruft todähnlichen Schlaf geſchlafen ſtieg doch wieder ans
Licht Und vor drei Menſchenaltern als wir wieder ein
mal müde geworden waren nach ſchwerem Befreiungskampf
witterte ein Dichter den deutſchen Lenz Durch tiefe Nacht
ein Brauſen zieht und beugt die knoſpenden Reiſer und
reimte Kaiſer darauf

Nun iſt wieder deutſches Oſterfeſt Sind wir zu

ſo ſehr
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kühn in der Hoffnung daß ſein blühender Kranz auf unſerem
Haupte liegen wird nicht britiſche franzöſiſche oder ruſ
ſiſche Schläfen ſchmücken Wird dieſe vierte Jahreszeit des
Weltkrieges uns bringen was die drei erſten verheißen
Wir ſagen vielleicht nicht den endgültigen Sieg ſo doch die
entſcheidende Wendung Große Dinge ſind im Oſten ge
ſchehen der Gegner im Weſten der vergebens den Eiſenring
zu ſprengen verſucht ahnt ſein Verhängnis und um den
Feind auf der Jnſel legt ſich immer drohender die umſchnü
rende Kette Aber weit mehr als erhofften Sieg bedeutet
uns dieſes Auferſtehungsfeſt

Denn wir ſind wirklich auferſtanden Schon der vorige
Sommer trug dieſen neuen Frühling im Schoße So ein
hellig allgewaltig iſt das deutſche Volk noch nie aufgeſtan
den wie zu dieſem Kampfe um Sein und Nichtſein Von
Schleswig bis zu den Karpathen von den Vogeſen bis zur
Weichſel e in Aufwogen des deutſchen Volksgefühles Und
es war nicht nur eine Waffenerhebung es war eine Selbſt
beſinnung auf deutſche Art Sagte man am Anfang des
vorigen Jahrhunderts nicht ohne Grund Preußen ſei auf den
Lorbeeren Friedrichs des Großen eingeſchlafen und der Be
freiungskampf habe es wach gerüttelt ſo darf man diesmal
nicht behaupten das einige Deutſchland habe ſich nach Sedan
ausgeruht Jm Gegenteil daß wir raſtlos vorwärtsgeſchrit
ten ſind in Jnduſtrie und Welthandel war ja der Grund
dieſes aus Neid und Mißgunſt entfachten Krieges und daß
wir uns in den Künſten des Krieges an der Spitze der Völ
ker behauptet haben erlebt zu fürchterlicher Ueberraſchung
die uns feindliche Welt Nein in einem anderen Sinne
war das deutſche Volk in Winterſchlaf verſunken Der eiſige
Hauch materialiſtiſcher Lebensanſchauung war im Gefolge
unſeres Reichtums über uns gekommen eingeſchlafen ſchie
nen urdeutſche Tugenden Schlichtheit zuverläſſige Treue
und jener Glaube an eine höhere innerliche Welt um die
unſere Beſten von je gerungen haben die unſere Propheten
verkünden die unſere Denker durchgrübelt aus der heraus
unſere Künſtler geſchaffen haben Siehe da loderten rings
die Kriegsflammen um uns auf und Held Siegfried der
Unbezwingliche weckte die ſchlafende Rieſin Deutſchland

c l ceeecc

Kriegsunterhaltungshbeilage
der Saale Seitung

Erſcheint jeden Montag

Nachdruck verboten

erſtand das alte gemütstiefe glaubensſtarke Deutſchland
Und der Glaube an ſeinen Gott wie immer ſich deſſen

Bild in den Herzen malen mag der Glaube an Weltver
nunft und Weltgerechtigkeit die heilige Ehrfurcht vor dem
Unſinnlichen gab dem Deutſchen Rieſenkräfte Nun wußte
er mit einmal wieder daß das Leben nicht der Güter höch
ſtes ſei geſchweige all der Lebenszierrat den man ſo oft mit
Kultur verwechſelte Der grimmige Todesernſt des Krieges
gab dem Leben wieder den eigentlichen Sinn

Ja es iſt Frühling in deutſchen Landen Wir ſelber
ſtehen erſtaunt vor diefem Wunder unſerer Geſchichte Wie
Frühlingsbotſchaft klingt uns jede Meldung unſerer Heeres
leiter zwiſchen den Zeilen der Schlachtenberichte leſen wir
die Verheißung Jm deutſchen Dichterwalde klingen neue
Lieder Man weiß nicht was noch werden mag

Nun gebe der Gott der uns auferſtehen ließ daß dieſes
Oſtern nicht ein Blütentraum bleibe Schon mehrmals iſt
unſerem Volke Reif auf die Frühlingspracht gefallen ſchöne
Hoffnungen ſind erſtickt worden Nicht nur das erwünſchen
wir daß die furchtbaren Opfer dieſes Krieges unſerem Reicheden gar einer Machtſtellung bringen mögen die ſolche

Ausbrüche der Feindſchaft für immer hindert Einen Frie
den wünſchen wir uns der nicht nur in angeſpannten Kriegs
rüſtungen beſtehe Jm Volke möge die ſo ſchön erblühte
Einigkeit in den letzten Daſeinsfragen bleiben und den un
ausbleiblichen inneren Kämpfen die zerſetzende Wirkung
nehmen Und die religiöſe Verinnerlichung die wir er
lebten möge reformierend auf die Glaubensgemeinſchaften
wirken die ſich leider noch immer bis zur Verſtändnisloſigkeit
befehden Die Rückkehr zur Einfachheit des Lebens die dieſe
harte Zeit uns aufgezwungen die Schätzung der unſichtbaren
Güter das erhabene Pflichtgebot das ſo ehrfurchtgebietend
über uns ſchwebt möchte all dieſes millionenfältige Blühen
in deutſchen Herzen die erſehnten Früchte tragen

Dann iſt das Ackerfeld des deutſchen Volkes nicht um
ſonſt von der eiſernen Pflugſchar des Krieges aufgeriſſen
worden nicht umſonſt edle Blutſaat in die Furchen gefallen
Deutſche Oſtern

Der Schüler Bismarck
Gr Heute wo man Bismarcks Leben genau kennt und

alle Einzelheiten im Zuſammenhang ſieht will es uns ſchei
nen daß auch ſeine FIptene wie die aller großen Männer
etwas Symboliſches hat eine Geburt fällt in den Ab
ſchluß einer großen Zeit ſein Daſein gefüllt bis zum Rand
wird durch den ſteten Kampf für die Errichtung eines großen
in ſich gefeſtigten Deutſchlands bezeichnet ſein Abſchied aus
dem öffentlichen Leben bedeutet die Verfolgung eines neuen
Kurſes für Deutſchland

Man ſieht in Schönhauſen noch ſein Geburtszimmer hier
auf dem väterlichen Gut hatten ein Jahr vor ſeiner Ge
burt Lützower Jäger unter Führung des Turnvaters Jahn
gelegen Theodor Körner hatte im Haus des Pfarrers ge
wohnt in der alten Kirche wurden die Freiwilligen einge
ſegnet und ſchwuren unter Glockengeläut auf die Schwerker
ihrer Offiziere nicht zu raſten als bis der letzte Feind von
deutſchem Boden verjagt ſei Sieben Bismarcks hatten in
den Schlachten des Freiheitskrieges gefochten und drei von
ihnen waren geblieben Als das Kind eines Landedel
mannes der mit ganzem Herzen an ſeiner Scholle hing
wuchs Bismarck auf Wir haben ein Bild Franz Krügers
von dem Elfjährigen ein kluger Kopf mit lebendigen
Augen und einem auffallend feſtgeſchnittenen und geſchloſſe
nen Mund dichten blonden ſtruppigen Haaren einer hohen
Stirn und ſcharf ausgeprägter Naſe Nicht ganz ſieben Jahre
durfte der Junge auf dem väterlichen Gut weilen in der
kräftigen würzigen Luft und in dem Schatten der rauſchenden
Eichen träumen Denn wie allen begabten Kindern war
auch in ihm ein ſtarker Zug zum Traumleben Die Mutter
die Tochter des bekannten Profeſſors Mencken nahm die
Kinder früh auf ihre Reiſen mit die ſie nach Berlin Ems
und Thüringen führten Mit ſieben Jahren kam der kleine
Otto nach Berlin in das Plamannſche Jnſtitut das Jahns
und Peſtalozzis Gedanken hoch hielt und neben körperlicher
Ausbildung auf intenſive Förderung des Geiſtes bedacht war
Man kann nicht ſagen daß der an Freiheit gewöhnte Junge
ſich im Zwang der Anſtalt wo jede Stunde des Tages ge
regelt war wohl fühlte Einer ſeiner Mitſchüler hat ſpäter
von Bismarcks Ankunft in der Anſtalt erzählt Wir be
fanden uns auf dem Mittelflur als die nach der Straße
führende Haustür ſich auftat und der Kutſcher des Herrn von
Bismarck in dem damals üblichen weiten Mantel mit lang
herabhängendem Rundkragen eintrat Otto gleichfalls in
einen ſolchen Mantel gehüllt auf dem Arm tragend Er
war ſchon damals ein hochaufgeſchoſſener Knabe und ragte
weit über das Haupt des Kutſchers hinaus Wir eilten auf
Otto zu aber er verzog keine Miene und ſah nur mit impo
nierendem Ernſt von oben herab auf uns nieder Der Tag
in dem Plamannſchen Jnſtitut war vom Morgen bis zum
Abend gefüllt mit UAnterrichtsſtunden Daneben traten die
Leibesübungen in ihr Recht Sonntags zogen die Schüler
mit den Lehrern auf die Wanderfahrt Das Eſſen behagte
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ihm neben dem Zwang am wenigſten Jmmer gab es nur
Milch und trockenes Brot zum Frühſtück Brot und Salz
zum Frühſtück und zur Veſper und Mittags ſtets elaſtiſches
Fleiſch nicht gerade hart aber der Zahn konnte damit nicht
recht fertig werden Und Mohrrüben roh aß ich ſie recht

l aber gekocht und harte Kartoffeln darin viereckige
Stücke

Zu Weihnachten bekam einer der Jungen von ſeinen
Eltern als Geſchenk Beckers Erzählungen aus der alten
Welt die aufs eifrigſte von den ganzen Schülern ver
ſchlungen wurden Bismarck kannte bald alles was vom
Trojaniſchen Krieg handelte auswendig und er war auch
raſch der erwählte Vorleſer Am Ende des Gartens der
Anſtalt ſtand eine ſchöne Linde mit kräftigen Aeſten zu
denen die Jungen hinaufklettern durften Mitten ins Ge
zweig ſetzte ſich Bismarck die anderen Jungen um ihn in
den Baum oder unten auf das Hras und dann begann die
Feierſtunde wo der ſagenhafte Krieg lebendig wurde Bald
hatte jeder der Zuhörer den Namen eines der Helden Bis
marck war der Telamonier Ajax Als ſolcher zeigte er ſich
auch in den Schülerſchlachten die von echt trojaniſchem Geiſt
beſeelt voller Leidenſchaft und Tapferkeit ausgefochten wur
den Er war ein rechter Junge der ebenſo gut die Be
ſchießung und den Sturm auf die Gartenterraſſe komman
dierte wie er in der Schwimmſchule mit nur wenigen an
deren der erſte Spreegänger und Fahrtenſchwimmer wurde
Aber auch die Lehrer waren mit ihm zufrieden ſie rühmten
ſeinen Lerneifer und ſein gutes Gedächtnis ſeine gemütliche

reundlichkeit und ſeinen kindlichen Frohſinn Wir haben
einen Brief des Siebenjährigen nach Haus Liebe Mutter
Jch bin hier glücklich angekommen es ſind die Zenſfuren aus
gefüllt und ich hoffe daß Du Dich freuen wirſt Es ſind
kürzlich neue Springer angekommen die ſehr ſchöne Kunſt
ſtücke zu Pferde und zu Fuß machen können Grüße alle viel
mals und bleibe ſo geſund wie wir Dich verlaſſen haben
Jch hin Dein Dich liebender Sohn Otto Sechs Jahre olieb
er in dem Jnſtitut in der Wilhelmſtraße 139 das Haus
ward ſpäter abgebrochen und nur eine Tafel an dem Neubau
erinnert daran daß hier die Bismarcklinde ſtand wo der
kleine Otto ſeinen Mitſchülern den Trojaniſchen Krieg vor
geleſen Aber trotz aller Anerkennung war er doch nicht das
was man einen Muſterſchüler nennt Denn als ihn der alt
deutſch geſcheitelte langlockige Zeichenlehrer eine Zierpuppe
ſchalt gab ihm Bismarck raſch zur Antwort Selbſt eine
Jn den Zeugniſſen konnte man auch leſen daß er im Ardeiten und Denken zu Uebereilung in allen Handtätigkeiten
zur Flüchtigkeit neigte und allzu lebhaft und lange beinahe
zerſtreut war Er hat wohl über ſich zu wachen daß ſein
natürlicher Frohſinn nicht ausarte und daß jeder ſeine rechte
Stelle habe den Ernſt bei der Arbeit und die Fröhlichkeit
im geſelligen Leben

Fünf Jahre nachdem Bismarck in das Plamannſche
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nſtitut gekommen zogen ſeine Eltern nach Berlin in dieS ene und Otto kam nun in das FriedrichWilhelm
Gymnafſium und in die Untertertia Auf dieſer Schule ge
wann vor allem Profeſſor Bonnell großen Einfluß auf ihn
und Bismarck hat dieſem ſeinem Lehrer bis zum Tode roße
Dankbarkeit bewahrt Als die Stadt Berlin nach dem Krieg
Siebzig den Paladinen des erſten deutſchen Kaiſers Bis
marck Moltke und Roon ein Feſtmahl gab wurde auf be
ſonderen Wunſch des Reichskanzlers auch ſein ehemaliger
Lehrer Bonnell zu ihm gezogen und Bismarck dankte ihm
hier noch öffentlich für alle ſeine Sorge und Mühe ß

Die Neuaufgenommenen ſo erzählte BVonnell ſaßen inmr
Schulſaale auf mehreren Bänken hintereinander ſo daß die
Lehrer während der Einweihungsfeier Gelegenheit hatten
die kleine Schar gehörig durchzunehmen Otto von Bismarck
ſaß mit ſichtlicher Spannung mit freundlichem Knaben
geſicht und hell leuchtenden Augen friſch und munter unter
ſeinen Kameraden ſo daß ich bei mir dachte Das iſt ja
ein nettes Jungchen den will ich beſonders ins Auge faſſen
Als Vonnell ſpäter Direktor zum Grauen Kloſter wurde
folgte ihm Bismarck dahin und wurde auch ſein Penſionär
im Hauſe Königsgraben Nr 4 Auch als ſolchem ſtellte ihm
Bonnell das beſte Zeugnis aus Er bewegte ſich freundlich
anſpruchslos und durchaus zutraulich in meiner einfachen
Häuslichkeit die ſich damals auf meine Frau und meinen
einjährigen Sohn beſchränkte Er zeigte ſich in jeder Be
ziehung liebenswürdig Er ging des Abends faſt niemals
aus wenn ich in dieſer Zeit zuweilen nicht im Hauſe war
ſo unterhielt er ſich freundlich und harmlos plaudernd mit
meiner Frau und verriet eine ſtarke Neigung zu gemütlicher
Häuslichkeit Er hatte unſer ganzes Herz gewonnen und
wir brachten ihm alle Liebe und Sorgfalt entgegen ſo daß
ſein Vater ſpäter nach ſeinem Scheiden von uns äußerte daß
ſein Sohn ſich in keinem Haus ſo wohl wie bei uns geführt
habe Wie Bismarck noch bei den Eltern in der Behren
ſtraße mit ſeinem Bruder wohnte führte ihnen waren die
Eltern abweſend auf ihrem Gut Trine Neumann die von
Schönhauſen ſtammte die Wirtſchaft Sie hatte die Jungen
lieb wie eigene Kinder und tat was ſie ihnen von den Augen
abſehen konnte So machte ſie uns erzählte Bismarck zu
Abend faſt immer unſer Leibgericht Eierkuchen Wenn wir
gegen Abend ausgingen ermahnte Trine Neumann uns

mit Bliewt hiet nich ſo lang ut dat min Kauken
nicht afbhacken Und regelmäßig wenn wir endlich nach
Hauſe kamen hörten wir die gute Trine ſchon von weitem
wie einen Rohrſperling ſchimpfen Na wart Jungs ut
euch wart in n Leben nix Vernünftigs die Kapken ſind
all weder afbackt Aber der Zorn der guten Trine war
immer bald verraucht wenn ſie ſah wie fein ihre afbackten
Kaukens den Jungen ſchmeckten Von den Bällen jener
Tage hat Bismarck ſpäter gelegentlich mit gutem Humoc
erzählt Jch beſinne mich obwohl ich damals noch ſehr
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klein warda waren die Miniſter noch ſehr große Tiere e
imnisvoll Da war einmal bei Schuckmann große Geſuüſheſt was man damals Aſſemblée nannte Was war der

alte Miniſter für ein ſchrecklich großes Tier Da gingen
meine Eltern auch hin Jch weiß es noch wie heute Meine
Mutter hatte lange Handſchuhe an bis hierher er zeigte es
am Oberarm ein Kleid mit kurzer Taille aufgebauſchte
Locken zu beiden Seiten und auf dem Kopf eine große
Straußenfeder Später war da ein Geſandter in Berlin
der gab auch ſolche Bälle wo bis um drei Uhr getanzt wurde
und wo es nichts zu eſſen ſetzte Da weiß ich daß ich und
ein paar gute Freunde oft hinausgingen zuletzt lehnten wir
jungen Leute uns auf Als es ſpät wurde zogen wir
Butterbrote aus der Taſche und verzehrten ſie Hernach das
nächſtemal gab es zu eſſen aber wir waren nicht wieder
eingeladen Allſommerlich ging es zur Erholung nach
Pommern mit der Schnellpoſt hinter Stettin nahm man
einen eigenen Fuhrmann blieb zur Nacht dann beſtellte
man einen Schiffer und der letzte Teil des Weges nach dem
Gut wurde im eigenen Wagen zurückgelegt Das war ſicher
die liebſte Zeit in Bismarcks Schuljahren wo er ſich in freier
friſcher Luft ausarbeiten konnte als Reiter Schwimmer
aber auch als Tänzer bewährte er ſeine Kunſt Es machte
ihm auch nichts daß er mehrmals gefährlich vom Pferde
ſtürzte Mit ſechzehn Jahren wurde er von dem berühmten
Schleiermacher eingeſegnet in der Dreifaltigkeitskirche und
erhielt den Spruch Alles was ihr tut das tut von Herzen
als dem Herrn und nicht den Menſchen Seine Zeugniſſe
auch in den letzten Schuljahren waren nicht glänzend Ein
mal leſen wir Auch ſcheint er überhaupt die ſeinen Leh
rern ſchuldige Achtung aus den Augen ſetzen zu können
Als Fünfzehnter von achtzehn Schülern kam er in die Prima
aber mit ſiebzehn Jahren beſtand er die Abſchlußprüfung
und das Abgangszeugnis ſchloß Wir entlaſſen dieſen be
fähigten und wohlvorbereiteten Jüngling mit unſeren beſten
Segenswünſchen und der Hoffnung daß er mit erneutem
Eifer an ſeiner ferneren wiſſenſchaftlichen Ausbildung ar
beiten werde

Gaesiegt
Skizze von Eva Frohn
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al Heulend brauſte der Wind durch die Nacht und riß

dcis Gewölk am finſtern Himmel in Fetzen ſo daß jäh der
Mond hervorbrach und mit fahlem Schein die weite ruſſiſche
Ebene beleuchtete Schweigend ſchoben ſich wie kriechende
Schlangen endloſe Munitionskolonnen auf dem ſchlechten
polniſchen Weg entlang müde Pferde keuchten im Sande
kräftige Hände griffen in die Speichen wenn die Räder im
grundloſen Schmutz ſtecken blieben Zwei Stunden waren
es noch bis zum Quartier einem elenden polniſchen Dorfe
in dem Mann und Roß nach dem anſtrengenden Marſch kurze
Stunden der Ruhe finden ſollten

An der Spitze der Abteilung ritt der Kommandeur ein
weißhaariger Major mit jungen braunen Augen ihm zur
Seite ſein junger Adjutant Fröſtelnd wickelten ſie ſich
feſter in die Mäntel ohne hindern zu können daß der eiſige
Wind ſie bis ins Mark erkältete ſtumm ritten ſie neben
einander her hoben plötzlich in demſelben Augenblick den
Kopf und lauſchten auf den raſch näher kommenden Hufſchlag
eines galoppierenden Pferdes Jm Mondlicht tauchte nach
einigen Sekunden ein dunkler Schatten auf mit verhängten
Zügeln ſprengte ein Ordonnanzoffizier heran hielt ſein
Pferd an und meldete dem Kommandeur Befehl bis auf
weiteres zu halten da in der Front Koſaken gemeldet ſind
und das Vorland erſt von einem Schützenbataillon geſäubert
werden muß Der Major warf einen ſorgenvollen Blick zu
rück auf ſeine Kolonnen hier auf freiem Felde halten bei
der bitteren Kälte hungrig durchfroren es war hart
Aber nichts zu machen Er erteilte Befehl zu halten winkte
ſeinem Burſchen ſprang vom Pferd und ſchlug die Arme
übereinander um ſich zu erwärmen Schon nach zehn Mi
nuten praſſelte auf dem Feld neben der Straße ein luſtiges
Feuer Wo die Mannſchaften das Holz her hatten ahnte
kein Menſch aber ſeit ſie wußten daß ihr Major die wär
menden flackernden Flammen liebte hatten ſie bei jeder
Raſt mit verblüffender Schnelligkeit ein Feuer entzündet und
ſchleppten alsbald ein paar Sitzgelegenheiten herbei

Auch heute ſaßen die Herren bald an der kniſternden
Glut der Burſche brachte ſogar eine Blechtaſſe mit dampfen
dem Tee Wo haſt du denn das aufgetrieben fragte der
Major verwundert Hob ich mitgenommen werd ich
doch ſorgen für meinen Herrn Major grinſte der Burſche
Biſt ein fixer Kerl das wird ſchmecken Der Komman

deur nickte dem Burſchen freundlich zu nahm mit Behagen
einige Schlucke des heißen Getränkes und reichte das Gefäß
ſeinem Adjutanten hin Trinken Sie das wird Jhnen gut
tun Sie ſind heute gar nicht bei Stimmung lieber Freund
Fehlt Jhnen etwas O nein Herr Major mir fehlt
nichts beſtimmt nicht ſtammelte der junge Oberleutnant
und fuhr mit einer raſchen Bewegung mit der Hand an den
Kragen ſeiner Huſarenattila als beenge ihn etwas

Dann ſaßen fie wieder ſchweigend Das ſilberne Licht
des Mondes miſchte ſich mit dem roten Schein des flackern
den Feuers und hüllte die beiden Männer in magiſche Be
leuchtung Auf der Straße ſah man die Umriſſe der Wagen
und Pferde ſah die hin und her gehenden Leute bis die
jagenden Wolken den Mond verdeckten und das Bild im
Dunkel verſchwand Vielleicht erwartet uns die Poſt im
Quartier unterbrach der Major das Schweigen drei
Wochen haben wir nichts gehört wüßte wohl gern was von
meinen beiden Söhnen im Feld von Frau und Enkelkindern
Und Sie Sie ſehnen ſich nach einem Wort von Jhrer Frau

Jch weiß nicht ob ich eins vorfinde ſagte der Adjutant
mit gepreßter Stimme meine Frau iſt Engländerin und
und Er ſchwieg Das wußte ich nicht das iſt eine
ſchwere Sache jetzt nun verſtehe ich daß Sie nicht immer
fröhlich ſind Haben Sie Kinder Nein Herr Major
noch nicht aber meine Frau erwartet ein Kind vielleicht
iſt es ſchon zur Welt gekommen ich weiß es nicht werde es
nicht erfahren Nicht erfahren Ja Herr Major
es iſt ſo Wieder Schweigen Dann ſagte der Major lang
ſam Wollen Sie mir nicht erzählen lieber Kamerad
Vielleicht erleichtert es Jhnen ein wenig das Herz

Wenn ich darf
Um ohne die Antwort abzuwarten fuhr er haſtig zu

ſprechen fort Jch hatte geſchäftlich in London 3 tun fuhr
von da zur Erholung nach e atne dort habe ich meine
Frau kennen gelernt Jch will Sie nicht mit der Vorge
ſchichte aufhalten Wir gewannen uns lieb und haben bald
geheiratet Glückſtrahlend folgte ſie mir in meine rheiniſche
Heimatsſtadt es mag ihr nicht immer leicht geworden ſein

es muß im Jahre 1821 oder 1822 geweſen ſein ſich in deutſche Verhältniſſe zu finden ſie hat oft verſucht
engliſche Gebräuche bei uns einzuführen in kleinen Dingene W ihr nachgegeben vielleicht zu leicht ich hielt es nicht

ſgr wichtig Jm Tun fuhren wir nach England zu ihren
Eltern ſie wollte ſie gern noch einmal ſehen bevor ſie des
Kindes wegen reiſeunfähig würde der Arzt hatte nichts da
gegen Bei den erſten Anzeichen des nahenden Krieges
wollte ich abreiſen Da weigerte ſich meine Frau mitzu
gehen Sie verſtand nicht daß ich als Kaufmann in den
Krieg ziehen würde wollte mich halten weinte bat Sie
war m Anfang vollſtändig davon überzeugt daß ſie mich
zurückhalten könne dann als ſie verſtand kam der Trotz

Du kannſt gehen ich bleibe hier erklärte ſie Jch habe
ſie nicht umſtimmen können wurde heftig und verdarb da
mit alles Du biſt meine Frau biſt durch mich eine Deutſche
geworden ſchrie ich ihr zu Da hat ſie mich kühl und er
ſtaunt angeſehen und mir erwidert Oh no J am Engliſh
and my ſon ſhall be an Engliſh boy J ſhall call him Harry

e eeeee
Bismarcks Testamaont

Von Georg Müller Heim Dresden
Nachdruck verboten

Der Herrgott ſprach vor hundert Jahren
Jnmitten ſeiner Engelſcharen

Nun ſchafft mir einen Erdenſohn
Der überird ſchem Weſen gleiche
Hoch rage wie die ſtärkſte Eiche

Jn Deutſchland ein Napoleon

Da nahmen ſie die Kraft des Blitzes
Den ſcharfen Sinn des Götterwitzes

Des Eichbaums knorrige Geſtalt
Des Lenzes wunderſames Wehen
Des Herrgotts liebend Allverſtehen

Der Wetterwolke Sturmgewalt

Und formten einen Menſchenknaben
Dem ſie des Willens Stärke gaben

Des Herzens Glüh n fürs Vaterland
Jn einer deutſchen Mutter Schoße
Lag klein das Kind danach der Große

Der größte Mann im Reich genannt

Jm mörderiſchen Völkerkampfe
Geſchwärzt vom Blut und Pulverdampfe

Vorm Amboß ſtand der Reckenſchmied
Bis ihm das Heldenwerk gelungen
Bis jauchzend klang von deutſchen Zungen

Das heißerſehnte Kaiſerlied

Nun loht die Welt in Feuerbränden
Nun vocht mit ſeinen Knochenhänden

Das Schickſal an zum andern Mal
Wohl hat der Roland uns verlaſſen
Doch blitzt aus unſern Heeresmaſſen

Sein kühner Geiſt wie blanker Stahl

Zum Schlachtfeld flattern Völkerfahnen
Und aus der Bruſt wüt ger Titanen

Der Haß der Raſſen gellend bricht
Zum Streite reiten wild Walküren
Zum Kampf den nur Giganten führen

Die Walſtatt wird zum Weltgericht

Es tobt ein Ringen ſondergleichen
Da raunt es in den deutſchen Eichen

Als ob es mahnend künden will
Halt aus du großes Volk von Recken

Dein Bismarck wird die Feinde ſchrecken
Der hundertjährig im April

Mit ſolcher Jahre reicher Bürde
Steht man beim Himmelsherrn in Würde

Und hat Erhörung fürs Gebet
Er fleht dein Held vor Gott um Segen
Und will ſich nicht zur Ruhe legen

Bis Deutſchland neu in Glorie ſteht

Ja Herr der Welten ſprich dein Amen
Zerſchmettre die wie Räuber kamen

Von deren Gier der Erdball brennt
Wir wollen dich in Demut ehren
Und furchtlos uns der Feinde wehren

Getreu nach Bismarcks Teſtament

Wir Deutſchen fürchten Gott aber ſonſt nichts in der Welt

h W
So hab ich abreiſen müſſen Herr Major machtlos muß

ich geſchehen laſſen daß mein Kind auf engliſchem Boden ge
boren wird daß es einen engliſchen Namen trägt Der
junge Offizier ſprang auf ballte die Hände Ich habe ihr
geſchrieben daß meine Frau und mein Kind Deutſch ſein
müſſen daß ich ſonſt keine Frau mehr habe ſtieß er tief
erregt hervor Vier Monate dauert der Krieg ich habe nie
ein Wort von ihr gehört meinen Eltern hat ſie nicht ge
ſchrieben und in dieſen Tagen in dieſen Tagen kommt
das Kind zur Welt

Armer junger Freund ſagte der Major leiſe Sie
dürfen den Mut nicht verlieren ſie wird zurückkommen ihre
Liebe wird ſiegen Hoffnungslos ſchüttelte der Adjutant
den Kopf Und dann ſaßen die beiden wieder am verlöſchen
den Feuer umſpielt von den zuckenden Schatten der ſinkenden
Flammen die von rafenden Windſtößen angefacht noch ein
mal emporlohten Bevor die letzte Glut erkaltet war kam
der Befehl zum Vorrücken

Nach zwei Stunden mühſamen Marſchierens erreichten
die müden Truppen ihre Quartiere und nach einer weiteren
Stunde der Arbeit ſaß der Major in einer räucherigen
Stube an einem alten gebrechlichen Tiſch und las mit leuch
tenden Augen ſeine Poſt die ihm erzählte von ſeiner Frau
und ſeinen Enkelkindern von ſeinen zwei Söhnen im Felde
er las bis ihn ein ſchluchzender Laut aufſehen ließ Am
Fenſter ſtand ſein junger Adjutant hielt ein zerknittertes
Telegramm in der Hand und die hellen Tränen liefen ihm
über das Geſicht Erſchreckt ſprang er auf da reichte der
Offizier ihm das Blatt hin und er las Am Rhein iſt
Dein Junge geboren und er heißt Hans Weil ich Dich
lieb habe ary
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Schach
Bearbeitet von Max Weiß

Aufgabe Nr 2153
von Kurt Laue in Halle

Original
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt

Weiß Kbl Das TI5 ſ6 Lol fl Bcs
Schwarz Ke4 Te7 Les ha Seb Bad b7 c5

Löſungen
Wegen Platzmangel ſind wir gezwungen von folgenden älteren Aufgaben

ediglich den erſten Zug anzugeben

Nr 2141 I Lb4 d22142 1 Scl e22143 l Sd3 f2
2144 1 Df7 b2145 1 Kg3 f4
2146 1 Dfl f2

Nr 2147 und 2148 ſind ſeinerzeit in den beginnenden Krigswirren leider
ſpurlos verſchunden

Jm Winterturnier 1913/14 des Steglitzer Schachklubs kam es zu folgender
hübſchen Partie

Partie Nr 2131
Weiß Dr Wax Lange
Schwarz E Neumayer

Franzöfiſch

7 c2 c3 b7bö8 Ddi c2 Lc8 b7
9 g2 g3 c710 Lfl g2 c5 d4711 Les da

e2 e4 e7e6d2 4d4 d47 d
Sbl c3 Sg8s t6
e4e5 Sfö e47Sc3 e4 d45 e 4
Lcl es b 47

Weiß beabſichtigte bei dieſem Zuge ſchon das ſpäter folgende Opfer

Dd87 12 Lg2xe4Durch dieſe hiermit eingeleitete Kombination erhält Weiß den entſcheidenden
Mattangriff

e

12 Sdä7 X 15 Dc2 a4 Kes e713 Le4 b7 Doc7Xb7 16 0 DhlIb714 Ld4X es Db7Xh1
Auf 16 Ta8 a8 würde Weiß durch 17 Da4Xa7 Ke7T es 18

Tdi d8 Kesds 19 Da7 b7 nebſt 20 f2 f3 das geopferte Material
mit Vorteil zurückgewinnen Trotzdem wäre wie die Folge zeigt dieſe Variante
für Schwarz vorzuziehen

17 Les d6 Ke7 618 Da4 t Kiögb6 21 Sfs es g7g519 Dfa gar Kgö f6 22 Dg4 d4 t Lfs g7Schwarz kommt nicht dazu den Lad6 zu nehmen Aber auch nach dem
Textzuge iſt der Verluſt unvermeidlich

23 Ses c Klö g6ö 24 Dd4 e Kgöwhs
Schwarz vermeidet den Damenverluſt und gerät in ein Mattnetz

20 Sgl f3 h7hö

25 g3 g4 Khs h4 26 De4 g2 Aufgegeben
Snmerkungen von Dr M Lange im Wochenſchach

e J
n v uI Preis Rätssel l
a c 8

Unterstell Rätsel
Kaiſermanöver Theodor Hebberg Waſſerpflanzen Pulvermagazine Pflich

tenkreis Quellenwanderer Heidelbeerwein Glückwünſche Ballſpielſport Nah
rungsmittel Bernſteinkette Beſchließerin Johannisbeeren Wellenſittiche

Dieſe Wörter ſind ſo untereinander zu bringen daß von links oben nach
rechts unten eine ſchräge Linie Diagonale entſteht welche eines der obigen
Wörter nennt

Auflöſung der Zahlentriangal aus Nr
Tiber Jſar Bar Er R

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Rudolf Költzſch Kurt und Walter Hartwig

M Jentzſch Paul Müller Willy Zoberbier Willy Elwert Käthe
Breitter Hans Gotſche Lorchen Rümpler Erna Badenwerper
Jrma Soeiſer Eliſabeth Binder Franz Seiſer Karl Conrath
Maria Mühlbach Werner Kirſten Walter Kranz Artur Meißner
Fr M Brauer Walter Dönicke Käthe Rühl Hans Költzſch
Martha Weihrauch H u M Ebelt Alexander Rubel Werner
Rühlemann Jda Dubs Ehrhard Evers Margarete Mansfeld
Gertrud Voigt F Urſin Gertrud Lwowski P Schlicht Karl
Ritter Fritz und Kurt Linke Minna Nück Otto Jlſchner Suſi
Hoffmang Werner Reufeld Richard Schmidt W Zwanziger
Willy Albrecht Olga Schade A Voigt Arno Göhre Gertrud
Kretzmann Jrmgard Hauſtein Eliſabeth Büſching Elſa Maſt
Walter Engels Fritz Rücker Werner Dönitz Hedwig Froſt M
Würzburg L Meuſel Charlotte Beſſer Lina Hauch Martha Höft
Kurt Härtl Charlotte Richter Edmund Zuchold Werner Ende
Willy Täglich Werner Senff A Dießner Charlotte Bommel
Marie Herzfeld Helmut Friedrich Edith Knauth Gerhard Bom
mel Karl Hammer Hilde und Lotte Hammerſchlag Anna Berger
Eliſabeth und Rud Dömel Otto und Kurt Richter H Hähnel
Grete Nebe Elſe Schmidt Hans Kobelt Charlotte Wernicke Hans
Wergien E Schumann Joh König Herbert Bittner A Hein
dorf Elſe Schäfer Karl Müller Anny Hirſchfeld Fr Gaudlitz
Paul Graßmann Erich Lüdemann Otto und Erich Eckardt Minna
Kieſeler Eliſabeth Leppin Margarete Prigge Johanna Klauß
Fr Lydia Stittrich Charlotte Hummel Guſtav Grunicke Georg
Bittner Lotte Thiele H Clemens Frau A Heinsze Friedrich
Schaaf Frau E Woepke Heinrich Küch Horſt Jaeger Max
Simon S Schade

Auswärtige Karl Brandt Magdeburg Erich Pigorſch
Merſeburg Paul Kilian Aſchersleben Elli und Gertrud Hartwig
Reinsdorf Hans John NKaumburg Robert und Albert Kopſch
Coburg Arno HauſenStaßfurt Johanna Herzfeld Torgau P
KrauſeFelgeleben Gertrud und Charlotte Söchtig Salzungen
Oskar Stegmann Salzungen Frau Alma Kerſten Oberröblingen
Ella Baſtian Ermsleben R TepohlStaßfurt Dora Mennicke
Eilenburg Paul Dünſchel Merſeburg Dorothee Lucanus Klein
Badegaſt GoeſchkeGroßTabor Ernſt Bielke Oberſchmon Heinrich
Herrmann Forſt

Preiſe erhielten Rud Költzſch hier und zwar
Scott Romane von Walter Scott

und Karl Brandt Magdeburg und zwar
Darwin Reiſe um die Erde

wanausgegeben vom Karlsr Prüfungsausſchuß f Jugendſchr
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